
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1921

20.5.1921 (No. 115)



Freitag « den 2V. « ai 1S21 164. Jahrgang

Expedition:
Karlfttevrich-
StraßeNr -l »
Fernsprecher:

Sir. 953
und 954

Posttcheckkont«
Karlsruhe
Nr. 3515.

KarlsruherZeituna
Badischer Staatsanzeiger

>

BrranNvortlich:
Hauptschrist¬

leiter
E . Amend .

Druck
und Verlag
G. Braunsche

Hofbuch
druckerehbeide
in Karlsruhe .

B « » ng » vr « t » r I « Karlsruhe und aaSwilrtS frei inS HauS geliefert «ierteljlchrltch t» ^ »» O ; — Liajelnnmmer »LG — S » t « ig « ng » tühr : die 7mal gespallrne Petitzeile »der deren Raum so S Briete undGelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt, der alt Kassenrabatt gilt und verweigert werde« kann, wen« nicht binnen vier Wachen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Bei Klaaeerbebmia.gwangSweiser vettrrwnn, und « -ukurSverfahre« fallt der Rabatt fort. LrfiilluugS. rt Karlsruhe . — Im Fall« von HSHerer Gewalt, Streif, Sperr«, Aussperrung, Malchinenbruch, Betriebsstörung im eigenen « Triebe -de -i» denen unserer Lieferanten hat der Inserent kenn Ansprüche, fall« di« Zeitung verspäte«, in beschränktem Umfang« »der nicht erscheint. — Kür telephonisch« Abbestellung v»n Anzeigen wird keine Gewähr übernommenUnverlangt « Drucksachen und Manuskript « werd m nicht zurückgegebeuund e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

Die Lntstsstliffiung der vvürt--
tembergiscken Düttenvverke.
Aus Stuttgart erhält die Reichskorrsspondenz Nord -Süd

ore folgenden Ausführungen ihres dortigen Mitarbeiters :
Das Land Württemberg hat schon weit zurück verschie¬

dene eigeneinduftrielleWerkeinderEisenindu .
str ie betrieben. Es liegen in der schwäbischen Alb allerlei
Mineralschätze, die ja nach den Zeitläuften mehr oder weniger
wertvoll und wichtig erschienen , die aber immerhin seit vielen
Jahrzehnten einen eigenen staatlichen Hüttenbetrieb in Was¬
seralfingen hervorriefen , dem sich dann hier nutz da im Lande
noch allerlei verarbeitende Betriebe anschloffen. Der Hütten¬
betrieb selbst war in den letzten Jahren vor dem Krieg merk¬
lich stark an Bedeutung zurückgegangen, hat aber durch Krieg
und Niederlage und Gebietsverlust des Reiches nun wieder we¬
sentlich an Bedeutung gewonnen . Nun litten aber auch die
württembergischen Werke unter der staatlich-bürokratischen
Leitung und noch mehr unter dem Übermaß und dem Unver¬
stand der parlamentarischen Kontrolle . Bei jeder Etatsbera¬
tung der letzten 25 Jahre sah es so aus , als seien diese ganzen
Betriebe in der Hauptsache nur um der darin beschäftigten Ar¬
beiter und Angestellten willen vom Staate aufgemacht worden.
Für die wirtschaftlich -kaufmännischen Bedürfnisse und Bedin¬
gungen ließ man der Betriebsleitung einen viel zu engen
Spielraum .

Das mochte vor dem Krieg und selbst noch während des Krie¬
ges noch einigermaßen gehen ; aber heute, bei der finanziellen
Überlastung des Staates und der riesenhaften Konkurrenz gro¬
ßer Konzerne in der Montanindustrie müssen die Werke er¬
liegen , wenn sie nicht Anschluß und Eingliederung
an die neue Wirtschaftsgestaltung suchen . Das
ist bei den Beratungen der letztjährigen Haushaltpläne des
Landes Württemberg wiederholt und bis hin zur Mehrheits¬
sozialdemokratie zum Ausdruck gekommen. Hinsichtlich der
inneren Umgestaltung der Betriebsführung gebrauchte ein So¬
zialdemokrat das für ihn kühne Wort, man müsse an die Spitze
der Werke Wirtschaftskommandeure stellen. Aber das war zu
spät , und es zeigte sich immer wieder, daß die Ausnützung der
Kommandogewalt im Innern des Betriebes zu so starken An¬
feindungen im Parlament geführt hätten , wie sie eine gedeih¬
liche Betriebsführung nicht erträgt , über die organisatorische
Weiterbildung der Betriebe nach außen hin war Man sich auch
zwischen Sozialdemokratie auf der einen und Regierung und
nichtsozialistischen Parteien auf der anderen Seite nicht einig.

Die Regierung hat den Wog der Verpachtung an eine
neu zu gründende Gesellschaft „Schwäbische Hütten¬
werke , G . m . b. H ." vorgeschlagen» und vom Landtag nun¬
mehr die Zustimmung dazu erhalten ». Das Land ist an dem
Stammkapital von 16 060 066 M . mit der Hälfte beteiligt , die
andere Hälfte legt als einziger Partner die Gutehoffnungs¬
hütte in Oderhausen a . >RH. ein , mit der die Hüttenwerke
schon bisher in engem und angenehmem geschäftlichen Verkehr
standen, und die mit ihren weitverzweigten Unternehmungen
sowohl als Absatzgebiet für die Erzeugnisse der neuen Gesell¬
schaft, wie insbesondere auch hinsichtlich der Kohlenversorgung
die besten Garantien bietet . Das Land Württemberg ver¬
pachtet seine Werke einschließlich des Ausbeutungsrechtes an
seinen Erzlagern auf 36 Jckhre an die Gesellschaft. Es erhält
als Gegenleistung zunächst einmal vorweg jährlich 756 660 M .,
die allerdings jährlich um 35 006 M . fallen bis zu dem blei¬
benden Betrag von 500 006 M . jährlich. Außerdem vom Rein¬
gewinn, der sich ergibt lediglich nach Abzug der normalen Ab¬
schreibungen vorweg 25 Prozent .und außerdem von dem nach
Abzug aller Verpflichtungen sich ergebenden Reingewinn noch
die Hälfte . Dabei muß das Werk in gutem Zustand erhalten
werden und es sind hinsichtlich der sozialen Verhältnisse der
Angestellten und Arbeiter weitgehende Sicherungen in den
Vertrag ausgenommen, für deren bestimmte Formulierung
und loyale Erfüllung sich Finanzminister Liesching besonders
eingesetzt hat .

Die Sozialdemokratie war der Meinung , man hätte
versuchen sollen, entweder mit den Deutschen Werken des
Reiches oder mit staatlichen Betrieben anderer Länder einen
Konzern zu bilden, um nicht das Privatkapital heranziehen
Zu müssen, gegen das von ihrem Standpunkt aus in erster
Linie starke grundsätzliche Bedenken geltend gemacht würden .
Dem steht aber entgegen, daß die Gutehaffnungshütte in dem
sür die württembergischen Werke in Betracht kommenden
Wirtschaftsgebiete bereits so starken Einfluß hat , daß ihre
Konkurrenz direkt ruinös wirken könnte . Außerdem bö-
Een die Verbindungen mit anderen staatlichen Werken einer -
seitz zu viele Schwierigkeiten , anderseits zu geringe Vor¬
teile. um eine wirkliche Ergiebigkeit der Betriebe zu sichern,
uuf die das Land unter heutigen Verhältnissen unbedingt an¬

gewiesen ist. Ein Vertreter her Kommunisten stellte im Sinne
eines Vorwurfs und einer Anklage fest, was für die Regie -
rung eher eine Anerkennung bedeutet, daß nämlich dieser
Schritt dazu beiträgt , den Anteil Württembergs an der Er¬
füllung des Friedensvertrages besser tragen zu können. Das
Bemühen , die neuen Verpflichtungen gegenüber der Entente
soweit es irgend geht, zu -erfüllen, ist allerdings bei der würt¬
tembergischen Regierung und dem Landtag vorhanden , und
man hat dabei auch ein so schweres Opfer gebracht, wie eS
in der Weggabe eigener Staatsbetriebe auf 30 Jahre liegt .
Man hat das nicht leicht genommen, aber um des Reiches
Not mit zu steuern, ist dies Opfer schwäbischer Treue gebracht
worden .

Die eisenerzeugende Industrie
im Andre 1920.

N .
Eine der Produktion entgegengesetzte Richtung nahm die

Kurve der Nachfrage.
Auf dem Auslands - wie auf dem Jnlandsmarkte war im

ersten Jahresviertel , der Zeit der allgemeinen Materialknapp¬
heit , die Nachfrage geradezu stürmisch . Wieviel davon aufeinem tatsächlichen Bedarf fußte , wie viel Angst- oder Spe¬
kulationskäufen diente, oder auf andere Motive , wie etwa
der sogenannten Flucht vor der Maük oder Steuerfurcht , zu¬
rückzuführen sind, ist kaum mit einiger Bestimmtheit zu sa¬
gen. Sicher ist, daß große Lager im Inlands zurückgehaltenwurden und daß in dem Maße , in dem die Güterverteilung
auf dem Eisenmarkte den Händen des legitimen Handels
entglitt und in die Hände von Personen gelangte , die frühermit Eisen nichts zu tun gehabt haben, die Marktlage sich ver¬
schlimmert hat . Der Inlandsbedarf wurde, soweit er tatsäch¬
lich vorlag . vergrößert durch den Bedarf , den die weiterver¬
arbeitende Industrie aus großen» Auslandsaufträgen her¬leitete , sowie dadurch, daß zum deutschen Inlandspreis er¬
standenes Material durch das Loch im Westen abgeschobenund unter großen Gewinnen auf dem. Auslandsmarkts ver¬
wertet wurde.

Auch die Werke selbst bevorzugten in zunehmendem Matzeden Auslandsmarkt wegen der dort winkenden größerenGewinne , zum Teil freilich auch, weil sie sich genötigt sahen,
ihre erheblichen Auslandsschulden abzudecken .

Das Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage, das
durch den Ausfall der Erzeugung des durch neue Zollschran¬
ken vom übrigen Deutschland abgetrennten Saargebicts auf
dem deutschen Markte verschärft wurde, und die Spanne zwi¬
schen Inlands - und Auslandspreis wirkte sich in Preisforde¬
rungen der Werke auch auf dem Jnlandsmarkte aus , die weit
über das Maß hinausgingen , welches sich mit der zweifellos
sehr erheblichen Steigerung der Selbsttosten begründen ließ.
Die in den ersten Monaten des Berichtsjahres noch bestehen¬
den Richtpreise des Deutschen Stahlbundes wurden offen und
versteckt Um das Mehrfache überschritten. Vereinbarungen
wie die, daß ein Teil des Kaufpreises in Devisen zu unter
dem Markt liegenden Kursen zu erlegen sei , auch wenn eine
mittelbare Ausfuhr auf seiten des Käufers oder ein Abdecken
von Auslandsschulden auf seiten des Verkäufers nicht in
Frage kam, weiter, daß bis zu voller Höhe des Gewichts des
bezogenen Neueisens neben der Zahlung des vollen Preises für
dieses Schrott zu einem niedrigen festen Preise zurückzu¬
liefern sei, ohne Rücksicht darauf , ob der Bezieher überhaupt
einen Anfall an Schrott in eigenen Werkstätten hatte , und
andere Nebenäbreden mehr bildeten die Regel. Für Stab »
eisen wurden Preise bis zur doppelten Höhe des Richtpreises
gefragt und bezahlt. Besonders auch die /Preise für Schrott ,
der bei dem Mangel an Erzen , Roheisen und Kohle an sich
schon stark begehrt, dessen Nachfrage durch die Rücklieferungs¬
verpflichtungen der Neueisenbezieher aber noch außerordent¬
lich gesteigert wurde und der zudem über das Loch im Westen
auf dem Auslandsmärkte sehr günstig zu verwerten war ,
wurden bis auf 2546 Mi für Kernschrott und 2S50 M . für
Gußbruch getrieben , mit den Erfolgen, daß in dem gleichen
Maße wieder die Selbstkosten der Neueisenerzeugung stiegen.

Durch behördlich « Maßnahmen wurde freilich schon Ende
1919 versucht den Abfluß von Eisen ins Ausland in Bahnen
zu lenken, die der gesicherten Deckung des Inlandsbedarfes
Rechnung trug . Sie blieben aber bei dem Widerstand des
Feindbundes gegen di« Schließung des Lochs im Westen uuo
infolge der Nachgiebigkeit einzelner Zentralstellen in den
ersten Monaten 1926 wirkungslos und »konnten den bedräng¬
ten Jnlandsverbrauchern damals keine Hilfe bringen .

Erst Ende März wurde das Loch im Westen geschlossen.
Etwa zu gleicher Zeit, am 1. April 1920, wurde dann die
Regelung der Ein- und Ausfuhr der Außenhandelsstelle für
Eisenwirtschaft in Düsseldorf übertragen , der die biherigen
Zentralstellen als Prüfungsstellen angegliedert wurden . Die
Außenhandelstelle setzte neüh und nach eine wirksame Kontin¬
gentierung der Ausfuhr endlich durch . Beides schaffte dem Jn -
landsverbrauch eine gewisse Erleichterung zumal vom 10 . Mai
ab auch die Erhebung der sozialen Aussuhrabgabe die Ge¬
winne aus dem Auslandsgeschäft nicht unerheblich beschnitt
und die Ausfuhr bremste.

Um den zerrütteten inländischen Eisenmarkt und die Ver¬
sorgung des Inlandsbedarfs wieder in geordnete Bahnen zu
leiten wurde am 1. April 1920 die Verordnung zur Regelung
der Lisenwirtschaft (Reichsgesetzblatt S . 435 ff. ) erlassen, nsch'
dem Versuche, auf dem Verhandlungswege mit der Eisen er¬

zeugenden Industrie zu dem gleichen Ziele zu gelangen, ge«
scheitert waren und die bestehenden Verbände der AuflösunW
zu verfalle » drohten . Durch diese Verordnung wurde die Be-
wirtschastung von Roheisen, Stahl und Walzwerkserzeugnisse«
einschließlich der Ein - und Ausfuhr nach gemeinwirtschaft¬
lichen Grundsätzen einem Selbstvevwaltungskörper, ' dem
„Eisenwirtschaftsbund " übertragen , dessen Organe unter pari -
Mischer Beteiligung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer au »den Kreisen der Erzeuger , Händler und Verbraucher gebildet
sind. Er hat die besondere Aufgabe, die Preise zu regelqund die Deckung des dringenden Inlandsbedarfes durch Bil¬
dung von Liefevungsgemernschaften zu sichern. Von dem
Recht der Preisfestsetzung machte er zunächst mit Wirkungvom 1. Mai 1920 Gebrauch, indem er gleichzeitig mit dem
System der Nebenäbreden aufräumte und einen Preisabbau -in die Wege leitete . Weitere preissenkende Preisfestsetzungen
folgten am 1. Juni , 1. August und 1 . November.

Tatsächlich setzte mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens di«
ser behördlichen Eingriffe ein völliger Umschwung auf de«
Eisenmarkte ein . Daß ihre Wirksamkeit sehr wesentlich durchdie natürliche Entwicklung der Wirtschaftslage unterstiHtwurde , steht außer Zweifel ; dazu kam das verständnisvolle.Eingehen eines einsichtigen Unternehmertums auf die laut¬
werdenden Wünsche und Bedürfnisse der Händler und Ver¬
braucher , die sich gegenüber den Verbänden der Erzeuger
jetzt erstmalig auf ein gesetzlich begründetes Recht stütze«konnten, in Preis - und Bedarfsdeckungsfragen gehört zqwerden .

Jedenfalls hatte der von den gesetzgebenden Körperschaftenbekundete Wille , dem Treiben auf dem Eisenmarkte nicht
müßig zuzusehen , den unzweifelhaften Erfolg, daß sich zu¬nächst die sich hier breit machenden Gelegenheitshändler zu¬
rückzogen . De zeitliche Begrenzung schon der ersten Preisfest¬setzung und der beginnende Preisabbau setzten weiter dem
Glauben an die Beständigkeit der bisherigen Marktlage stark
zu und veranlaßten den legitimen Handel und den Inland »«
verbrauch, die an der Grenze ihrer Kauftraft angelangtwaren , sich auf die Deckung des tatsächlich vorhandenen Be¬
darfs zu beschränken. Die Hohlheit der Scheinkonjunktur wurde
bloßgelegt und damit der erste Schritt im Sinne einer Ge-
sundung getan .

Um die gleiche Zeit ließ die Saugkraft des Auslandsmark¬
tes merklich nach. Nicht nur , daß auch hier eine starke Zurück¬
haltung der Käufer eingesetzt hatte, nachdem dort der bei-
gische Wettbewerb mit Unterbietungen eingesetzt und die Hoff¬
nung auf weitere Preisrückgänge geweckt hatte. Infolge der
wesentlichen Besserung des Markwertes hatten Ende Mai auchdie deutschen Eisenpreise die Weltmarktspreise zum Teil er¬
reicht — in einzelnen Sorten sogar überschritten und stattneuer Aufträge kam es zu Aufbestellungen in größerem Um¬
fange . Die Werke sahen sich daher genötigt, sich in verstärk¬tem Maße dem Jnlandsmarkte zuzuwenden und gingendaran , ihre alten Jnlandsaufträge auszuliefern . Diese er¬
wünschte Durchdringung des Marktes mit Material wurde da¬
durch gesteigert, daß große Läger, die in Händen von kapita-
listischen Händlern oder von Eisenhamsterern gewesen waren,
Unterkunft suchten . Bald stellte sich auch heraus, daß Ver¬
brauch und Handel weit über Bedarf gekauft hatten und dafjdie starken Zufuhren und die damit verbundene Festlegungvon Betriebsmitteln die Aufnahmefähigkeit beider erschöpft
hatte , zumal dem wesentlich gebesserten Stand der Mark ent¬
sprechend auch der Absatz von Fertigerzeugnissen auf dem
Auslandsmärkte mehr und mehr ins Stocken geriet.

Die Ungleichung von Nachfrage und Erzeugung im In¬
land « war Ende Juli , zum Teil durch Steigerung der Pro¬
duktion , mehr aber noch durch Zurückführung der Nachfrage
auf das wirtschaftlich begründete Matz vollzogen . Die Hoch¬
konjunktur des ersten Jahresviertels war zum Vorteil de»
gesamten deutschen Wirtschaftslebens unter rechtzeitigem und
langsamem Preisabbau abgeebbt und ein Überschlagen der
Konjunktur mit Preisstürzen und Erschütterungen, wie sie
später über Amerika , England, Belgien und Frankreich herein,
gebrochen sind , blieb daher dem deutschen Wirtschaftsleben;
erspart .

Im letzten Halbjahr 1920 mattete die Nachfrage auf den»!
Jnlandsmarkte , abgesehen von einem leichten Aufflackern im
November in zunehmendem Maße ab, weil die weiterverarbei,
tende Industrie zwar durch Wiederanknüpfung ihrer Übersee -
Verbindungen und dem erneuten Rückgang des Markwerte»
über ausreichende Auslandsaufträge verfügte, aber sie in¬
folge des Kohlenmangels nicht zur Ausführung bringen
konnte . Auch der Jnlandsmarkt war durch eine starke Zu¬
rückhaltung der Verbraucher gekennzeichnet und konnte auch
durch die Preisherabsetzungen vom 1 . August und 1. Novem¬
ber nicht erheblich angeregt werden. Zur Entlastung des In -
landmarktes und zur Verhinderung unwirtschaftlicherKapital¬
festlegungen wurde es daher notwendig, die Ausfuhr u . a.
durch Aufgabe des Systems bestimmter Ausfuhrmindestpreise
zu erleichtern und bei der Ausfuhr durch Händler und Ver¬
braucher , in besonderen Fällen von der Beibringungg einer!
Lieserwerksbescheinigung abzusehen. Den Ausfall an Beschäf¬
tigung für den Jnlandsyrarkt konnten die deutschen Werke
nur nock in scharfem Wettbewerb mit den belgischen, fran¬
zösischen und lothringischen Erzeugern hereinholen, deren Er -
zeugung als Wirkung der deutschen Kohlenlieferungen auk
Grund des Spa -Abkommens stark angewachscn war und sehv
auf den Markt drückte . Daneben galt es, dem englischen und
amerikanischen Wettbewerb zu begegnen . Die Preise de«
Auslandsmarktes näherten sich zu Jahresende unaufhaltsam
den Inlandspreisen , bei denen ebenfalls unter dem Druck
eines starken Arbcitsbedürfnisses der Werke sich ein freiwilli¬
ger Preisabbau vollzog , der bei einzelnen Erzeugnissen über
die Preissenkungen des Eisenwirtschaftsbundes hinausging .



Dokttscke Nemgkerlen-
Der Neicdskanzler zur politischen Luge.

Reichskanzler Dr . Wirth hat dem Chefredakteur der
Germania " über die in Aussicht genommene Politik der
peuen Regierung bemerkenswerte Mitteilungen gemacht, die
wir im nachstehenden nach dem genannten Blatte wieder-
geben:

,Sie haben in Ihrer Zeitung in den letzten Wochen häufig
den Gang der Reichspolitik mit kritischen Bemerkungen be¬
gleitet . Jede Kritik ist erträglich, sofern sie das Gesamtwohl
des Reiches ins Auge saht . Wenn Sie also Luft haben , die
Reichspolitik auch weiterhin zu kritisieren , so tun Sie es,
aber beachten Sie , daß Irren menschlich ist und daß das
Wesen der Politik darin besteht , dah man vorauszuschauen
hat und dabei naturgemäß ein gewisses Risik» läuft .

Sie wollen also wissen, was die neue Regierung tun wird ?
Ich weih, dah die Presse gern ein Programm von neuen Re¬
gierungsmännern entgegennimmt . Programme sind Leit¬
sätze , über die sich die Meinungen selten einig sind. Die
neue Reichsregierung hat bei ihrem Amtsantritt ein Pro¬
gramm im Sinne einer Doktordissertation nicht zur Hand
gehabt . In keiner .Schublade eines Ministeriums war für
den Fall des Ultimatums eine hundertfältige Arbeit vorhan¬
den, nur das Mtimatum selbst lag vor . Zu erörtern , wie eS
dazu kommen muht«, scheint mir zur Stunde eine mühige
Frage . Die Geschichte mag später einmal den Gang der Er¬
eignisse kritisch nachprüfen.

Ich habe sowohl meiner Fraktion wie den berufenen poli¬
tischen Faktoren geraten , das Ultimatum anzunehmen . Mir
fiel die Kabinettsbildung zu. Sie ist in wenigen Stunden
durchzuführen gewesen und schließlich gelungen unter dem
wesentlichen Gesichtspunkt, dah auch eine zweite bürgerliche
Partei an der Regierung teilnimmt . Diese Regierung hatte
das Jawort Lurch meine Erklärung zum Ausdruck gebracht.
Es war ein schwerer Schritt . Die Mehrheit des Reichs¬
tages hat ihn gebilligt und das deutsche Volk hat ihn , deh bin
ich sicher , in seiner überwiegenden Mehrheit perstanden.
Stimmen aus Süd und Nord weisen übereinstimmend darauf
hin , dah der grohe Schritt des Jawortes auf der tragfähigen
Grundlage der Zustimmung des deutschen Volkes beruht .

sWas bedeutet nun das Jawort ? Es soll nicht nur ein
Wort sein, das im Wind verhallt , sondern hinter dieses Wort
setzen wir den festem Willen , durch Leistungen sowohl in der
Frage der Entwaffnung wie auf finanziellem Gebiet der
Welt zu zeigen, dah wir , was in Menschenkräften steht, auf¬
bieten , die Welt vom guten und festen Willen Deutschlands
zur Erfüllung der auferlegten Verpflichtungen zu über¬
zeugen .

"
Werden Sie , Herr Reichskanzler, so frage der Chefredak¬

teur der „Germania " mit besonderem Nachdruck , dahin wir¬
ken , daß stets erst mit den Terminen , die das Ultimatum fetzt,
die verlangten Leistungen getätigt werden , so dah erst in letz¬
ter Minute die entstandene politische Spannung jeweils wie¬
der ihre Lösung finden wird ?

„Wenn Sie das etwa annehmen , antwortete der Reichs¬
kanzler , „dann verkennen Sie meine Auffassung von den
politischen Erfordernissen unserer Zeit . Beachten Sie bitte,
daß die neue Reichsregierung den Entschluß zum Jasagen
am Tage vor dem Ablauf des Ultimatums gefaßt hat . Ich
habe mit besonderem Nachdruck darauf hingearbeitet , dah
nicht erst in letzter Stunde , wo technische Schwierigkeiten ein-
treten können , die politische Entscheidung fallen solle . Man
darf es meines Erachtens bei politischen Entscheidungen nie
auf die letzte Minute ankommen lassen. Borausfchauen ist
doch das Ave jeder Politik .

Also wir haben Ja gesagt. Es war ein aufrichtiges , ehr-
liches Ja . Wir knüpfen daran keine Bedingung im Sinne
von formalen Konstruktionen, die die Aufrichtigkeit des Ja
einschränken könnten. Ich spreche also nicht von Bedingungen .
Ich werde auch , was in meinen Kräften steht, dahin wirken,
daß Entwaffnung und Leistungen an Sachgütern wie an Geld
alsbald getätigt werden und hoffe, dah bereits in der nächsten
Woche Weisungen ergehen können, die den Alliierten zeigen,
dah wir nicht mit Worten spielen, sondern daß wir zw Taten ,
was in unseren Kräften steht , bereit sind . Unser Ja hat , so
glaube ich, zu einer grohen Entspannung der internationalen
Lage geführt . Ich hoffe, dah baldige Leistungen auch auf dem
Gebiet der Entwaffnung diese Spannung vollenden werden.
So Gott will , wird man bald sagen können in der Welt : Legt
die Flinte weg u . kehrt alle zum Pflug und zum Ambotz zurück .

August Rabberger .
Dem Badischen Kunstverein ist es zu ^danken, wenn gegen¬

wärtig in den Räumen der Badischen Kunsthalle, eine Kollektiv¬
ausstellung des vor kurzem an die LandeZkunstschule berufenen
Professor A . Bäbberger gezeigt wird . Sie gibt Gelegenheit,
die Persönlichkeit dieses starken, ursprünglichen und eigen-
willigen Künstlers näher kennen zu lernen . Wer dieser Hel -
len und bunten Welt von Bildern unbefangen und vorurteils¬
los gegenübertritt , wird in ihr das stark,Positive erkennen
müssen , die bejahende Lebensfreude , die aus den leuchtenden
Farben , den energischen Linien spricht . Die gesunde Kraft ,
aus dem Heimatboden gesogen , sowie die starke Ehrlichkeit
seines Wollens wird auch diejenigen zu überzeugen vermögen,
die zunächst durch die Fremdartigkeit der — der Konvention
abgewandten Form — einen Zugang zu dieser Kunst nicht
ohne weiteres finden können . Es wäre aber ein gewaltiger
Irrtum (oder bewußte Böswilligkeit) , wollte man in diesem
ilaren und bewußten Gestaltungen Auswüchse einer willkürlichen
Anarchie oder sensationslüsternen Modesucht sehen . Das ge¬
rade Gegenteil will diese Kunst : strenge Architektonik der Farben
und Formen ; sie ist nicht destruktiv, sondern eher konstruktiv .
Ihre Äußerungen — die Werke Babbergers — bilden ohne
Frage wichtige Marksteine auf dem Wege zu einer nev̂ n,
strengen und gesetzmähigen Formgestaltung , die gerade die
Zerrissenheit mancher Erzeugnisse jüngster Kunst zu überwin .
«en sucht. Gerade die Zielsicherheit und Unbeirrtheit seines
rhrlich strebenden Wollens machen ihn zum Lehrer einer Kunst¬
schule geeignet. Dah er dem Ruse nach Karlsruhe Folge lei¬
stete , wird wohl seinem Zugehörigkeitsgefühl zur badischen Hei .
,nat verdankt. Die Worte , die der bekannte Kunstkrtiker Dr .
K. Rupp in Frankfurt anläßlich seines Scheidens schrieb und die
« ir im nachstehenden zum Abdruck bringen , geben eine ver-
tändnisvolle Einführung in das Wesen der Babbergerschen
§unst. ^

Im verschwiegene Schoß der Felse heimli gebohre,
Do de Wulke gsäugt mit Duft und himmlischem Rege,
Schlofsch e Bütscheli-Chind* in di 'm verborgene Stübli
Heimli, wohlverwahrt . No nt Heu menschlich Auge
Güggelet - und gseh, wü schön mi Meiddeli do lit
Im christalene Ghalt und in der silberne Wache ;
Und kei menschlig Ohr hei no st Othmen erlustcrt ,
Oder st Stimmst ghört , sie heimli Lächlen und Briegge .»
' Bütscheli-Chind — Wiegenkind.
» Güggelet — erblickt.
* Briegge — Weinen. .

Die oberschlesische Frage und ihre gerechte Lösung, meinte
der Reichskanzler, arff dieses heute besonders interessierende
Thema eingehend, ist nicht nur eine Frage für Deutschlands
Wohlfahrt , sondern sie ist eine entscheidende Frage für das
Schicksal ganz Mitteleuropas . Man sollte meinen , auch die
Polen hätten für die Lösung dieser Frage Verständnis . Da
ist allerdings die Hoffnung, soweit ich sehen kann, zurzeit noch
sehr gering . Das deutsche Volk kann sich, wenn auch schmerz¬
lich bewegt, damit abfinden, dah unter den Grundsätzen und
Garantien des Friedensvertrages von Versailles unter gerech .
ter Würdigung des Plebiszits die oberschilesische Frage von den
Alliierten durch Schiedsspruch geregelt wird . Niemals aber
wird sich das deutsche Volk der Diktatur polnischer Insurgenten
beugen können. So mühte in Oberschlesien ein Hexenkessel
entstehen, dessen lodernder Brand allmählich grohe Teile Euro¬
pas wieder ergreifen würde. Wer einen Sinn hat für die
Notwenigkeit, Europa zu beruhigen , muh die oberfchlefische
Frage gerecht unter Würdigung aller Umstände lösen. Das
oberschlesische Volk hat gesprochen . Das Plebszit ist der in¬
time Ausdruck demokratischen Lebens in Europa . Wer darüber
hinweggeht, führt einen Todeskeim in die europäische Welt ein.
Wir verlangen unter allen Umständen, dah bezüglich der ober¬
schlesischen Frage mit Deutschland ein faires Spiel getrieben
wird . Zurzeit ist die Erregung der deutschen Bevölkerung eine
ungeheure . Me Interalliierte Kommission ist Trägerin der
Souveränität in Oberschlesien, und sie wurde , das ist das
Verhängnisvolle , durch die Insurgenten in grohen Teilen ein¬
fach hinweggefegt. Ehre und gerechtes Andenken den tapfere »
Soldaten und Offizieren der alliierten Mächte, die für Wah¬
rung des Rechtes ihr Leben gelassen haben ! Ihre Särge wur¬
den nicht umsonst von der deutschen Bevölkerung mit Blumen
und Kränzen geschmückt. Sie sind gefallen für die Auffecht¬
erhaltung einer Rechtsordnung in Europa , wie sie die Alliier¬
ten selbst feierlich versprochen haben . Nur eine aufrichtige An¬
erkennung des Rechtsstandpunktes kann die entzweiten Völker
einander wieder näher bringen . Ich bin überzeugt , daß die
Welt die oberschlesische Frage gerecht lösen muh , wenn sie es
ernst meint mit der Wiederaufrichtung einer Weltwirtschaft,
die uns allein neuer Wohlfahrt entgegenführen kann .

"

Line oMziöse englische Mitteilung.
Reuter veröffentlicht eine offiziöse Mitteilung , die besagt,

von gut informierter Quelle verlaute , dah der Oberste Rat
wahrscheinlich am Ende der Woche zusammenkommen werde.
Bezüglich der Haltung der Franzosen habe man den Ein¬
druck, dah sie zu einer derartigen Zusammenkunft bereit seien,
sobald Briand in der Kammer seine Erklärung abgegeben
habe. Ein Aufschub der Zusammenkunft um einige Wochen ,
wie er von einigen Kreisen vorgeschlagen wurde , würde alle
guten Ergebnisse, die die Konferenz zeitigen könnte, zunichte
machen . Zuerst und vor allen Dingen handle es sich darum ,
zu wissen , ob die Alliierten einmütig in ihrem Entschluß seien,
den Bersailler Vertrag aufrecht zu erhalten und die übernom¬
menen Verpflichtungen unparteiisch zu respektieren. Wenn
dies der Fall sei, könnte, so betont die Erklärung , in Ober¬
schlesien die Wiederherstellung und die Ausführung des Ver¬
sailler Vertrages durchgeführt werden . Es scheine jedoch we¬
nig wahrscheinlich , daß die Zusammenkunft endgültig über die
Zuteilung der verschiedenen strittigen Gebiete entscheiden
werde. Die Alliierten würden sich auf eine Erörterung dep
Frage beschränken .

Weiter wird in der Mitteilung der Entschluß der Bereinig¬
ten Staaten bedauert , wonach diese nicht in der Lage sind , an
der Entscheidung über Oberschlesien teilzunehmen .

Meue Naubpläne gegen Deutschlands
Die „Chicago Tribüne " berichtet von folgendem Plan : Ober¬

schlesien solle unabhängig gemacht werden , entweder unter der
Herrschaft des Völkerbundes wie das Saargebiet oder unter
einem unmittelbaren Regime der alliierten Mächte. In Frank¬
reich sehe man ein, dah es angesichts der gegenwärtigen Lage
der Dinge fast unmöglich sei , Polen den ganzen Jndustrie -
bezirk zu sichern . ES sei auch geplant , nach einer gewissen Zeit
dir Volksabstimmung zu wiederholen.

Ikorkantys „IKückzug ".
Aus Oppeln meldet das WTB . vom Donnerstag : Im Kreise

Kreuzburg ist die Lage im wesentlichen unverändert . In den
Kreisen Ratibor und Kvsel versuchten die polnischen Auf¬
rührer das linke Oderufer zu gewinnen . Die Insurgenten

So besingt der Alemanne Johann Peter Hebel das liebliche
Dal der Wiese und das traute Dörfchen Hausen , in dem auch
August Bäbberger vor 36 Jahren das Licht der Welt er¬
blickte. Der Dust von Feldern und Wiesen schwebte über der
Wiege des Knaben und weckte frühzeitig die Sehnsucht nach
den blühenden Wundern der mütterlichen Erde . Und diese
-Hinneigung zu allem , was Heimat und Menschen bindet und
zu einer nie versiegenden Kraft schöpferischer Gestaltung wird,
hat auch das Schaffen Babbergers gesegnet.

Als Malergeselle hat der Künstler begonnen, einzig und
allein angewiesen aus den Glauben an sich und an ein gnädi¬
ges Schicksal , das ihn herausführen sollte , aus der Enge des
Tages . Dornenreich und anspruchslos zugleich war der Weg,
der in mühseligem Aufstieg, gestützt auf einen entschlossenen
Willen , überwunden wurde . Bäbberger hat die Erfahrungen ,
die er inmitten eines reinen Landlebens sammeln durfte , un¬
auslöschlich in seine Seele eingegraben und in späteren Jah¬
ren noch zum Ausgangspunkt seiner sonnenumgürteten , von
paradisischen Hymnen erfüllten Landschaften gemacht. Di«
grohe Ruhe urw Stille , das leidenschaftslose, rein geistige Pa¬
thos , das später in Babbergers Werken vielfach einen ergrei¬
fenden Niederschläg gefunden hat, geht offenbar auf die Er -
fahrungen der Jugend zurück .

Harte , mit der Geduld einer starken Zuversicht getragene
Jahre waren es, die den wandernden Malergesellen nach den
Baseler Lehrjahren durch die Schweiz und Süddeutschland
führten , bis Thoma in Karlsruhe die ungewöhnliche Bega¬
bung des jungen Handwerksburschen erkannte . Kleine Feder .
Zeichnungen waren es, von Bäbberger des Sonntags angefer¬
tigt , die er dem hochverehrten Künstler und Menschen zur
Prüfung überreichte. Später kamen noch Radierungen hinzu ,
deren Vertrieb Thoma selbst vermittelte . Dem greisen Mei¬
ster im Verein mit Wilhelm Schäfer vervankte Babber .
ger alsdann ein Rheinlande -Stipendium , das ihn in den
Stand setzte , seine Selbsterziehung als Künstler zu vollenden.
Durch die stammverwandte Schweiz wa-nderte Bäbberger , von
der Freude an Licht und Farbe angetrieben , nach Florenz ,
wo er in der Internationalen Galerie eine Freistätte als
Schüler fand. Die Zeiten des Sturmes und Dranges durfte
er in der klassischen Landschaft des Quattrocento durchleben.
In dem gastfreien Hause des Direktors dieser Kunstakademie
war es auch , wo ich vor nunmehr zehn Jahren mit den ersten
Arbeiten Babbergers bekannt wurde. Grotzfigurlgc Kamvosi-
tionen stilisierter Menschengestalten, Impressionen ins Blau
und Grün habe ich noch im Gedächtnis, sichtbare Merkmale,
dah für die künstlerische Entwicklung Babbergers eine Periode
Hobler das Entscheidende war . Was ihn zu dem großen

drangen in der letzten Nacht unter Maschinengewehr-
Minenfeurr gegen die Brücke bei Krenzelort vor. Nachdem d»
Angriff gescheitert war , versuchten die Aufständigen, di« Brück«
noch in die Lust zu sprengen, aber auch dieser Sprengungs -
Versuch mißlang . Me polnischen Insurgenten versuchten eben¬
falls ohne Erfolg bei Koselwitz auf dem linken Oderufer KuU
zu fassen . Stärkere Schießerei, werden aus Rogau und Mesch.
nitz gemeldet. Aus dem Kreise Beuthen wird mitgeteilt , daß
Insurgenten die Eisenbahnwagen mit polnischen Bezeichn «» ,
ge« übermalen und polnische Nummerschilder für Kraftwagen
ausgeben . Bei Kattowitz ist die Lage sehr bedrohlich gewor¬den. Heute morgen stellte eine polnische Abordnung an den
Magistrat die Forderung auf « Vergabe der Stadt . Diese
Forderung wurde abgelehnt . Me Stimmung der Bevölke -
rung in Kattowitz ist sehr erregt .

Ikurze polit. Nachrichten.
* Eisenbahnvergünstigungen . Wie der „Deutsche" mitteilt «steht nunmehr fest, daß die Eisenbahnverwaltung in diesem

Jahre , ähnlich wie vor dem Kriege, wieder Feriensonderzüge
fahren lassen wird . Me Preise zur Benutzung dieser Züge
werden auf der Hinfahrt 60 Prozent betragen , so dah die
Gesamtpreise für die Hin - und Rückfahrt um 25 Proz . der-
billigt werden. Die Eisenbahnverwaltung prüft auch weiterdie Frage , ob auch für die Rückfahrt eine Ermäßigung von
50 Prozent sich ermöglichen liehe, so daß man dann die Fe¬
rienpreise für die Häffte des tarifmäßigen Fahrgeldes zurück¬
legen könnte. Außerdem hat die Eisenbahnverwaltung bis
Einführung von Sonntagsfahrkarten angeordnet .

* Vorarbeiten zu neuen Steuern . Der „Deutschen Allge-
meinen Zeitung " zufolge fand gestern nachmittag eine Sitzungder Fachreferenten in der Reparationsfrage und im Zusam¬
menhang damit über Steuerfragen statt . Da der bisherige
Steuerertrag nur das Budget des Reiches deckte , so mutz fürdie übernommenen Reparationsverpflichtungen noch Deckung
durch neue Steuern gesucht werden. In der Sitzung wurden
Richtlinien für diese Fragen aufgestellt.

* In der französischen Kammer begann gestern die große
Debatte über die Londoner Beschlüsse . Tardieu und ein an¬
derer Deputierter richteten dabei heftige Angriffe gegenBriand , weil er nicht genug durchgesetzt habe.

* Ein Appell Loyd Georges an Amerika. Auf dem Bankett
zu Ehren des amerikanischen Botschafters Harvey hielt Lloyd
George eine Rede, in der er u . a. ausführte : Wenn der Krieg,den wir hinter uns haben, nicht der letzte gewesen sei , so
müsse man befürchten, daß der nächste Krieg Europa in Asche
lege. Wir wollen, erklärte Lloyd George, daß Amerika uns
Hilst, der Macht des Haffes zu entrinnen . Der amerikanische
Botschafter Harvey erklärte , dah er von Präsident Harding
soeben ermächtigt worden sei , an der bevorstehenden Entente¬
konferenz über die oberschlesische Frage teilzunehmen .

* Rücktritt Sapiehas . Nach einer Blättermeldung aus War¬
schau hat der polnische Auhenminister Fürst Sapieha im Laufe
der Unterredung seine Demission gegeben.

Radiscke Illebersickt.
VadißlDer Landtag .

Me Tagesordnung der 40 . Sitzung am Montag , den 23 . Mai ,
nachmittags 3 Uhr, weist außer der Anzeige neuer Eingänge
folgende Punkte auf :

1. Zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die Besteue¬
rung des Liegenschafts- und Betriebsvermögens in den Rech¬
nungsjahren 1920/21 (Drucks . Nr . 72, 72a), Berichterstatter
Abg. Freudenberg .

2. Bericht des Ausschusses für Gesuche und Beschwerden;
West den Antrag der Abgg . Hertle u . Gen ., die Umsatzsteuer-
ffeiheit bezüglich des Erlöses aus den an Maul - und Klauen¬
seuche notgeschlachteten oder an den Feindbund abgelieferten
Tier betr . (Drucks . Nr . 5), Berichterstatter Abg . Albietz .

3 . Begründung und Beantwortung der Förmlichen Anfragen
N) der Abgg . Seubert u . Gen ., die Jntereffenschädigung der
badischen Kleinbrenner durch das neue Branntweinmonopol¬
gesetz betr . (Drucks . Nr . 71), b ) der Abgg . Ziegelmaier -Ober -
kirch u . Gen ., die Verletzung verfassungsmäßiger Rechte (Per -,
einigungsffeiheit ) durch den Betriebsrat der Firma W. Claus
in Offenburg betr . (Drucks . Nr . 66), c ) der Abgg . Fischer-

Berner Meister hinzog, war die gleiche Sehnsucht nach Monu¬
mentalität , das heiße Verlangen , die feierliche Größe der
altchristlichen Fresken wieder erstehen zu lassen — Ravenna
und die Basilika von San Apollinare Nuovo schien das Ziel
aller Wünsche zu sein . Erstaunlich, mit welcher Sorgfalt
Bäbberger damals schon die Farbe zur Trägerin eines be¬
stimmten Stiles zu erheben versuchte. Der Parallelismus
Hoblers zeichnete den Weg vor, auf dem es Möglichkeiten geben
sollte , die Intensität des Gefühlslebens zum besonderen Aus¬
druck zu bringen . . In der scharfen Auseinandersetzung mit!
dem Berner hat Bäbberger .niemals die geistige Verbindung
mit den Dingen der Umwelt verloren , und das wurde zum
dauernden Schutz gegenüber dem Verhängnis , -das ihm drohte
und das die Kunst Hoblers über eine grohe Zahl Schweizer
Maler bracht« . Mit dem ganzen Aufgebot seiner Kräfte hat
der Badenser sich zu wehren gewußt und dem Meister der
Weißen Harmonie seine eigene Farbe entgegengesetzt.

Me völlige Überwindung des „ Ereignisses", und als solches
muh immer das Zusammentreffen Babbergers mit Hobler
genannt werden, gelang in Frankfurt , wo sich der Künstler
im Jahre 1912 niedergelassen hatte. Hier setzte die Fort¬
bildung ein, die fern von allem Unsteten und Sprunghafter »
in enger Anlehnung an die Natur vor sich ging. Aber die Na .
tur wurde nicht nachgeahmt, sondern durch ein neues Lichtge¬
fühl auf die Quellen ihrer Schönheit zurückgeführt. Sie stellt«?
in ihrem Farbenreichtum nur die notwendigen Hilfsmittel ,
um das Esoterische in dem Erleben des Künstlers zu gestalten,
und bestimmte die Ausprägung der Form . . Der starke seelische
-Ausdruck dagegen führt« zu jener Monumentalität , die in dem
Porträt die ganze innere Fülle einer vielseitigen Beobach-
tungskunst enthüllt . Nicht um die Leichtigkeit des Erkennen -
ist es Bäbberger zu tun , sondern um letzte Wahrheit , und so
treibt er die Charakteristik der von ihm porträtierten Men .
scheu weiter , als zur Erlangung eines allgemeinen Beifall - !
nützlich ist . Nicht durch spielerisches Versenken in Einzelhei¬
ten , nicht durch den Zauber der Linie sucht er das Auge zu
bestechen, wohl aber durch die Schönheit der Farbe , die sich in
einer eigenartigen Technik von flächenhafter Behandlung dem
Monumrntalstil der Alten nähert . Und mit welch einer Frei¬
heit und doch zugleich feinem Empfinden für Abschattungen
bauen sich die Farbmaffen auf ! Sie schweben mit einer Si¬
cherheit in dem Raum , die das Körperliche auch dann noch er¬
kennen liehe, wenn es nicht durch einen leichtflietzenden Kon.
tur besonders betont würde . Me Kunst unserer Zeit ver¬
zeichnet nur wenige Talente , die so von Natur auS geschaffen
sind, der Entwicklung zur Monumentalität neues Leben ein-
zufiÄhen. Ein dekorativer Zu« in dem Werke Babber

^
S«



Wicihenhei » u . Gen ., die Verweigerung der Lauvsrrenavgabe
H« rch Domänen - und städtische Verwaltungen betr . (Drucks .
Mr. 37 ).

4 . Mündliche Berichte des Ausschusses für Gesuche und Be¬
schwerden und Beratung der Gesuche a ) des Präparators M .
Opitz in Heidelberg um Rechtshilfe , Berichterstatter Abg .
tzchneider -Heidelberg ; d ) des P . Schwär in Freiburg , um
Mechtshilfe , Berichterstatter Abg . Rigel ; c) des O . Wurth in
ttchenheim , Umwandlung einer Gefängnisstrafe in eine Geld -
Rrafe , Berichterstatter Abg . Schöpfte ; 6 ) des Verwaltungs -
Iekretärs I . Hefner (aus Weizen ) in Karlsruhe um Straf -
pachlatz , Berichterstatter Abg . Krischbach ; e ) des I . Merklinger
ln Karlsruhe um Strafaufschub für seine Frau , Berichterstat -
der Abg . Kurz ; t ) der M . Leutenäcker in Pforzheim um Be¬
gnadigung , Berichterstatter Abg . Schöpfle ; g ) des W . Getzler ,
Kandwirt und Gemeinderat in Malberg um Rechtshilfe , Be¬
richterstatter Abg . Schöpfle ; k ) des Arbeiters H . Staudt in
Oberlauchringen , Amt Waldshut , um Unterstützung im Mili -
lärrentenverfahren , Berichterstatter Abg . Ziegelmeyer -Langen -
Hrücken; i) des Dr . F . Toeplitz , Kinderarzt in Mannheim , mit
Denkschrift , die Ausrottung der Tuberkulose als Volksseuche
und die dringend notwendige Tuberkulosegesetzgebung , Bericht¬
erstatter ' Abg . Schell ; lc) des Landesverbands der Milchhänd¬
lergenossenschaft Badens , Sitz Karlsruhe , den Abbau der
Zwangswirtschaft , hier die Bewirtschaftung der Milch betr .,
Berichterstatter Abg . Albietz ; l) der Handelskammer für die
Kreise Heidelberg und Mosbach das Verbot sportlicher Wett¬
spiele an den höchsten Feiertagen betr ., Berichterstatter Abg .
Schell ; in ) des I . Müller vorx -Heidelberg die Ausschreitungen
einiger Heidelberger Studentenverbindungen betr ., Bericht¬
erstatter Abg . Albietz ; n ) des A . Herr in Fautenbach , Baluta -
Ichuld durch Viehbezug aus der Schweiz betr ., Berichterstatter
Abg . Albietz ; c>) des R . Weber in Fautenbach , Staatsbeihilse
zur Deckung einer Valutaschuld infolge Vieheinkaufs in der
Schweiz betr ., Berichterstatter Abg . Albietz ; p ) des Oberver -
wallungssekretärs Otto Gutfleisch in Mannheim , um Wieder¬
verwendung im inneren Verwaltungsdienst , Berichterstatter
Abg . Arnold ; g ) des Vereins südwestdeutscher Zeitungsver¬
leger Karlsruhe , Beseitigung der verkehrsfeindlichen Sonder¬
besteuerung der Anzeigen betr ., Berichterstatter Abg . Arnold ;
r ) des Bezirksbauinspektors a . D . K . Ritter in Karlsruhe ,
Titelverleihung u,sw ^ betr ., Berichterstatter Abg . Schöpfle ;
») des I . Schmidt , Kaminfegergehilfe in Boxberg , wegen fort¬
gesetzter Übergehung bei Besetzung von Kehrbezirken , Bericht¬
erstatter Abg . Krischbach.

Vadiscde landwirtschaftliche Moche .
I. ? O . Gestern vormittag 9 Uhr fand im Festhallesaal die

Generalversammlung der Badischen Landwirtschaftsbank e . G .
« . b. H. Karlsruhe statt . Die Bilanz und die Gewinn - und
Berlustrechnung für das verflossene Geschäftsjahr wurden ge¬
nehmigt . Nach dem Jahresberichte stieg der Umsatz von 796
Millionen auf 1358 Millionen . Nach reichlichen Abschreibun¬
gen beträgt der Reingewinn 102 875 M ., woraus wieder 6 Pro -
gent Dividende wie im Vorjahre an die Mitglieder verteilt wer¬
den . Die volleinbezahlten Geschäftsanteile der Mitglieder be¬
trugen am 31 . Dezember 1920 2145 500 M ., die Haftsumme
über 8l4 Millionen Mark . In der Berichterstattung des Vor¬
standes wurde bemerkt , daß die Sparguthaben auch im Be¬
richtsjahre weiterhin zugenommen haben . Anderseits zeigen
die Ausstände bei den Genossenschaften , datz jetzt auch wieder ,
größere Kreditansprüche der Landwirte gemacht werden . Im
Berichtsjahre wurden Filialen in Donaueschingen und Meckes-
heim errichtet , im laufenden Geschäftsjahre in Villingen und
Schwetzingen . Neu hinzugewählt wurden : in den Vorstand
Herr Georg Frech und in den Aufsichtsrat Herr Karl
Kühn , Direktor der Genossenschaftsbank ist Herr Jakob Kundel -
Karlsruhe . Für die Zentralgenossenschaftskasse iw Berlin
wohnte Direktor Semper der Tagung bei .

Gegen 11 Uhr trat im großen Festhallesaal unter dem
Borsitze des stellvertreten ^ n Verbandspräsidenten , Landtags¬
abgeordneten und Bürgermeisters Reck - Eggenstein der Verband
badischer landwirtschafticher Genossenschaften (Sitz Karls¬
ruhe ) zu seinem 38. Verbandstage zusammen . Erschienen wa¬
ren etwa 700 Vertreter der dem Verbände angeschlossenen
Genossenschaften , ferner Vertreter der Behörden und befreun¬
deter Korporationen , die von dem Versammlungsleiter begrüßt
wurden . In seinen weiteren Ausführungen gedachte der Vor¬

dem Ornamentalen sich zuweilen nähernd , ließ von vornherein
die Begabung für Entwürfe mit kunstgewerblichem Einschlag
« kennen . In Linoleumholzschnitten liegen prachtvolle Bei¬
spiele dieser eigenartigen und für das gewerbliche Leben wert¬
vollen Kunstübung Babbergers vor .

Am weitesten vorangeschritten in der Entwicklung ist bei
Bobberger die Landschaft . Man bewundert heute nicht mehr
die tieftonige Ausgeglichenheit , die in breiten Flächen die Bild -
Einheit formt , alles erscheint aufgelockert , um dem letzten see¬
lischen Ausdruck seine ganz persönliche Ausprägung zu geben .
Mün ahnt , datz hier eine neue Welt der Erscheinung in der
Bildung begriffen ist, die , einem unbezwingbaren Drang »
folgend , seltsame Dinge dem sehnenden Auge enthüllt . Kei¬
nerlei Virtuosität prägt sich in abstrakten Spielereien aus .
Noch hämmert das Blut in den Schläfen , den Blick für die
Wirklichkeiten des Daseins zu trüben , alles ist Flamme , die in
der stillen Glut einer Durchgeistigung das Körperliche ver¬
brennt . Darum bestehen die Landschaften Babbergers im
wesentlichen aus Licht und Luft , von der Nähe der Dinge nicht
im ehr berührt , als zur materiellen Kenntlichmachung eines
starken Gefühlsinhaltes gehört . Auf dieses widerspenstige
Verhalten gegenüber dem Impressionismus , der die Welt ge¬
staltet , wie er sie sieht , muß heute mehr wie je hingewressn
werden . Nicht der Anblick eines Motives — er erscheint bei
Babberger außerordentlich nebensächlich — , sondern das Le.
bensgefühl in seinem inneren Zusammenhang mit - er Um .
Welt bestimmt die Konzeption , so das Tiefste zum Ausdruck
bringend , das die Seele des Menschen in Schwingungen der -
fetzt. Daher die weihevolle Stimung , die über den Landschaf¬
ten Babbergers liegt und in ihrer - ergreifenden Ablehnung
«Iler sinnfälligen Erregungen die Notwendigkeit des Expressio¬
nismus für die innere Gesundung unserer Zeit erweist . Ter
Künstler ist mit seiner Entwicklung noch nicht zu Ende . Er
Hat die Torschwelle eines neuen Farbenlandes soeben erst
überschritten , und es wird das Schicksal Frankfurts sein , dre
reifsten Ergebnisse eines Künstlerlebens von starker , persön¬
licher Bedeutung nur aus der Ferne bewundern zu können .

Dir komische Oper „ Casanova " des jugendlichen Karls¬
ruher Komponisten Arthur Kusterer wird am « onntag den
L2. Mai am Stuttgarter Landestheater ihre , mit Spannung
« wartete Uraufführung erleben . Das Werk greift auf die
bewährten alten musikdramatischen Formen zurück , macht fie
«ber beweglich und lebendig durch modernen Ausdruck und
moderne AusdruckAmittel . Generalmusikdirektor Fritz Busch
wir - die Kusterersche Oper , deren Textbuch von dem. Karls -
Dcher Schriftsteller Anton Rudolph stammt , selbst aus der
Raufe heben . In den Hauptpartien find die hervorragendsten
Gänger und Darsteller des Württembergifchen Landestbeaters
beschäftigt .rn .

fammkungsleitcr des Verbandsvorsitzeirden Saenger , der in¬
folge einer schweren Krankheit der Tagung nicht beiwohnen
konnte .

Für die Regierung wurde die Versammlung von Minister
Remmele begrüßt , der u . a . etwa folgendes ausführte : Ich bin
außerordentlich gern hierher gekommen , weil ich der Überzeu¬
gung bin, , daß die Fühlungnahme der Regierung mit allen
Erwerbsständrn des Volkes notwendig ist, nicht zuletzt mit
dem Bauernstände . Wir müssen , wenn es im Baterlande auf¬
wärts gehen soll, wieder uns verstehen lernen . Vor zwei
Jahren , zu einer Zeit voll Unruhe , wo niemand wußte , was
aus Deutschland werde , habe ich zum ersten Male hier gespro¬
chen. Wenn wir prüfen , ob es vorwärts oder rückwärts ge¬
gangen ist, mutz man sagen : es ist besser gegangen , als man
vor zwei Jahren hoffen konnte . Der Drang , aus der Zwangs¬
wirtschaft heraus zu kommen , der bei der Landwirtschaft am
stärksten ist , ist zn begreifen . Auch hier ist es vorwärts ge¬
gangen . Stück um Stück der Zwangswirtschaft konnte besei¬
tigt werden und die letzten Reste sehen wir jetzt geborsten vor
uns stehen . Die Männer der Regierung haben das ehrliche
Bedürfnis , diese letzten Reste der Zwangswirtschaft beseitigt
zu sehen . (Lebhafter Beifall .) Aber alles zu seiner Zeit .
Wir dürfen hoffen , daß , in verhältnismäßig kurzer Zeit die
letzten Trümmer der Zwangswirtschaft beseitigt sein werden .
Dann wrd die genossenschaftliche Arbeit noch in viel größerem
Matze von Verantwortung sein , fie wird noch größere Lei¬
stungen als jetzt übertragen bekommen . In unserer nationalen
Wirtschaft ist Raum für jede ehrliche Arbeit , wenn aber die
deutsche Volkswirtschaft sich entwickeln soll, müssen auch , die
kleinen Kräfte zusammengefaßt werden zu einer gemeinsamen
Arbeit . Ich wünsche , daß sie ihren Aufgaben in Zukunft ebenso
gewachsen sein werden , wie in der Vergangenheit (Beifall ) .

Für den Reichsverband der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften in Berlin begrüßte Genossenschaftsanwalt Regie¬
rungsrat Dr . Gennes die Versammlung , für die Stadt Karls¬
ruhe Bürgermeister Dr . Horstmann , für die landwirtschaftliche

-Berufsgenossenschaft Geh . Regierungsrat Kamm Weiter wa¬
ren als Vertreter der Behörden und Korporationen erschienen
Herr Mader für die Landwirtschaftskammer , Lkonomierat
Häcker-Freiburg für den landwirtschaftlichen Kreditverband ,
Geh . Oberregierungsrat Salzer für den badischen landwirt¬
schaftlichen Verein .

Verbandsdirektor Staatsrat Schön erstattete den Jahresbe¬
richt für die Zeit von Mitte 1919 bis Ende 1920 . Danach bil¬
det der Verband jetzt einen Revisionsverband und hat daneben
« ne Warenhauptgenoffenschaft . Diese hat 432 einetragene
Genossenschaften , außerdem liegen Beitrittserklärungen von
47 Genossenschaften vor . Die Anteile und die Haftsummen be¬
tragen zusammen 7,8 Millionen Mark . Von den 1002 dem
Verbände angeschlossenen Bereinigungen sind eine Anzahl
freie Vereine , für die man auch die genossenschaftliche Form
wählen sollte . Die verstrichenen Eineinhalbjahre waren wech¬
selvoll und voller Arbeit . Das Warengeschäft stand noch .im
Zeichen des Abbaus der Zwangswirtschaft und hat Überraschun¬
gen namentlich auf dem Gebiete des Angebots und des Preises
gebracht . Das Verhältnis gegenüber den Behörden war er¬
träglich . Die Organifationkämpfe haben damit geendet , daß
mit dem Landbunde ein Vertrag abgeschlossen wurde , wonach
der Genoffenschaftsvrband sich auf die rein geschäftliche
Tätigkeit beschränkt und der Landbund auf die Wirtschafts¬
politik . Der Leitung des Landbundes gegenüber muß anerken¬
nend bemerkt werden , datz sie sich bemüht , das Abkommen loyal
durchzuführen . Arbeitsgemeinschaften der landwirtschaftlichen
Verbände sind in Waldshnt und Billingen gegründet worden .
Ferner ist eine badische Genossenschaftszentrale gegründet
worden , die 1921 mit der Übernahme des Geschäftes des Mais¬
austausches in Tätigkeit trat . Zur einheitlichen Gestaltung des
Geschäftes wurde eine Vereinigung der Badischen landwirt¬
schaftlichen Getreidelagerhäuser gegründet .

Die Mitgliederzahl des Genossenschaftsverbandes hat einen
Zugang von 40 und einen Abgang von 3 Genossenschaften
gehabt . Die Zahl der Verbandsgenoffenschaften und Vereine
beträgt 1002, davon sind die meisten (779 ) Bezugs - und Absatz -
genoffenschasten . Durch die Revisionsabteilung wurden 1008
Jahresrechnungen der Verbandsvereine und Genossenschaften
geprüft . Die Warenvermittlung konnte in der Berichtszeit eine
wesentliche Besserung nicht erfahren . Der Gesamtumsatz des
Warengeschäftes betrug 74 124 000 M . An den Buchführungs¬
kursen in Lichtenau (Amt Kehl ) , Karlsruhe , Meckesheim , Vil¬
lingen und Osterburken haben 181 Personen teilgenommen .
Zur Erörterung der Frage , ob die landwirtschaftlichen Blätter
verschmolzen werden sollen , wurde ein Ausschuß eingesetzt .
Eine soche Verschmelzung , so führte der Redner zum Schluffe
aus , kann aber nur erfolgen , wenn der Landbund sich frei von
Parteipolitik hält . Was wir aber am Dienstag hier zu hören
bekamen , war Parteipolitik und unter diesen Umständen kann
es keine gemeinsame Presse geben .

Der Jahresbericht wurde mit lebhaftem Beifall ausgenom¬
men . Die Jahresrechnung erstattete Verbandsdirektor Schön .
Danach schließt die Rechnung am 31. Dezember 1920 in Soll
und Haben mit je 1766 253 M . ab . Der Warengewinn be¬
trug 1703 579 M ., der Reingewinn für das zweite Halbjahr
1820 10 399 M . Den Revisionsbericht erstattete Herr Blessing -
Billingen . Die Rechnung wurde genehmigt . Auf Antrag des
Herrn Wilhelm Rupp -Rcihen wurde der Verbandsleitung Ent¬
lastung erteilt .

In der Aussprache wurde verlangt , daß die Hauptversamm ,
lunge « wechselweise im badischen Ober - , Mittel - u . Nnterlande
stattfinden soll. Eine längere Aussprache entspann sich über
die Frage der Zwangswirtschaft , wobei Minister Remmele die
Haltung der Reichsregierung verteidigte . Herr Müller -Wel -

schingen brachte verschiedene Wünsche aus dem Gebiete der
Viehberwertung vor . Dann schloß um 2 Uhr LandtMsabgeord -
neter Neck die Tagung .

Die katb . Mngstkonkerenz in Ikonstanz .
Die Beratungen der katholischen Pfingstkonferenz in

Konstanz wurden gestern zu Ende geführt , nachdem hauptsäch¬
lich Referate über katholische und parteipolitische Fragen be¬
handelt worden waren und auch innerpolitische Probleme zur
Sprache gekommen waren . In Vertretung des v̂erhinderten
Natimmlrats Baumberger - Zürich referierte Rechtsanwalt
Bauer -Konstanz über „Die jetzige Weltlage und das katholische
Volksrecht "

. Im Anschluß daran gelangte eine mit Beifall
ausgenommene Entschließung Tr . Schofers zur Annahme , in
der dem Papste für seine unermüdliche Friedensarbeit Dank
ausgesprochen wird . Im gleichen Sinne gehaltene Telegramme
wurde « u . a . auch abgesandt an den Münchener Nuntius Pa -
eelli und den Erzbischof Dr . Karl Fritz - Freiburg . Ein wei¬
teres Referat lieferte Bundesrat Drexel über „Bolschewismus
und Katholizismus

"
. Redner beleuchtete den Bolschewismus

nach der religiösen , wirtschaftlichen und politischen Seite . Vor
der Mittagspause folgte dann noch ein Referat Dr . Rauch -
Freiburg i . Br . über die Eigentumsfrage , beleuchtet vom
Standpunkt der Moral .

Nachmittags sprach Reichstagsabgcordneter Hofmann -Lud¬
wigshafen über das christliche Schulidcal und forderte , daß die
Bekenntnisschule gleichberechtigt neben jeder anderen Schule
besteben solle . Der Vortragende sprach sich für die konfessio¬
nelle Lehrerbildung aut sowie für ein Pädagogium . Dr . Schä¬
fer nxindte sich in der D .skussion gegen die bisherige Jsolicrt -

Weiterbildung der Lehrer . Er appellierte an das gläubige Volk,
nicht um einen Judaslohn seine heiligsten Interessen zu der -
raten . Am Schluffe der Beratungen versicherte Kantonalrat
Etters dre deutschen Gesinnungsfreunde der tatkräftigsten Un -
terstuhung der Schweizer ; die Einheitsfront zur Sicherung der
katholischen Jugend dürfe nicht am Rhein haltmachen . Mit
Dankesworten des Reichstagsabgeordneten Hofmann -Ludwigs ,
Hafen an den Präsidenten der Tagung , Landtagspräsidenten
Kopf , und an Rechtsanwalt Bauer -Konstanz für ihre hin¬
gebungsvolle Tätigkeit schloß die Tagung anderen Teilnehmer, m Anschluß an die Konferenz der Insel Reichenau nocheinen Besuch abstatteten , um auf historischem Boden unter -
fachmännischer Leitung einen Vortrag über Kultur - und
Kunstgeschichte von Reichenau zu hören .

kurze Oacbricbten aus Kaoen .
Mannheim , 16. Mai . Unter den Städten , die für den So .

, »aldemokratischen Parteitag im Jahre 1921 in Aussicht ae .
nommen waren , befand sich auch Mannheim . Die Mannhei -
mer sozialdem . Parteileitung hat jedoch dem Parteivorstand
mitgeterlt , daß infolge des Mangels an Wohnungen und Ho¬
telzimmern die Besucher des Parteitages nicht untergebrachtwerden könnten . Infolgedessen hat der Vorstand der sozd.
Partei den Parteitag nach Görlitz einberufen und zwar ausden 18. Setperriber .

'

<V2 . Heidelberg , 16. Mai . Die städtischen Sammlungen , die
unter der feinsinnigen Leitung des Direktors Lohmeyer eine
vollständige Neuordnung erfahren haben , wurden gestern un¬ter dem Namen .Kur - fälzischeS Museum der Stadt Heidel -
b» » neu eröffnet . Der Name ist gut gewählt , denn Heidel¬
bergs höchste Blute stand ln der Zeit , wo Heidelberg de- Haupt¬
stadt der Kurpfalz war und gerade aus dieser Zeit stamm - r
auch der größte Teil des Materials , das uns jene Zeit der
reichen Geschichte Heidelbergs vergegenwärtigt . Bedauerlich' st' dntz die Räumlichkeiten nicht ausreichen , um all die reichen !
Schatze in Planvoller Ordnung aufzustellen , und so noch man¬
ches kostbare Material in Lagerräumen zurückgehalten werden
mutz .

Rastatt , 16 . Mai . Das „Rastätter Tagblatt " veröffentlicht
einen Brief eines jungen Rastatters , der am 17 . März d . I .d,e Ausfahrt des ersten deutschen Paffagierdampsers als Be -
triebstechmker mitmachte . Der Brief dürfte in weiten Kreisen
unseres Volkes Interesse erregen . Es heit dort u . a . : „Daß
unser Dampfer in jeder Beziehung konkurrenzfähig ist, brauche
ich nicht besonders zu betonen . Wir hatten ein volles Hausund unser Schiff ist für weitere drei Reisen ausverkauft .
Überall , besonders in Spanien , wurden wir mit einem unbe¬
schreiblichen Jubel begrüßt . Es wurden in dem Hafen große
Bordfeste veranstaltet . Reden gehalten , in denen die Begei¬
sterung für Deutschland stets zum Ausdruck kam . Ganz be¬
sonders feierlich und rührend war unser Empfang in Swa -
kopi und und Lüderitzbucht , Städte unserer ehemaligen Ko¬
lonie Südwestafrika . Aus dem tiefsten Innern Afrikas kamen
deutsche Farmer mit ihren Angehörigen , um den ersten deut¬
schen Dampfer zu begrüßen . Bei unserer Ankunft und Abfahrt
lauteten eine Stunde lang die Glocken deutscher Kirchen . Vor
Abfahrt von Swakop » und gingen wir bei Beginn der Dunkel¬
heit nochmals auf Reede vor Anker und brannten zu Ehren
unserer deutschen Afrikaner ein riesiges Feuerwerk an Bord
ab . Ich kann die Szenen , wie sie sich in Wirklichkeit abspiel¬
ten , auch nicht einigermaßen wiedergeben , so etwas muß man
selbst erlebt haben .

l -- Säckingen , 17 . Mai . Im katholischen Vereinshause hielt
Reichstagsabgeordneter Erzberger einen Vortrag « er die
Politische Lage . Der Redner führte aus : Die fruchtlose Tä .
tigtkeit des Außenministers Dr . Simons habe dom deutschen
Volke eine weitere Last von 15 M̂illiarden aufgebürdet . Die
Männer , die durch Annahme des Londoner Ultimatums
Deutschland vor weiteren großen Schädigungen bewahrt hätten «
verdienten Dank . Zur Erfüllung der Bedingungen des Ulti¬
matums sei die Aburteilung der Kriegsverbrecher und die Ent¬
waffnung Bayerns notwendig . Als Grundpfeiler des Wieder ,
ausblühens des deutschen Wirtschafts - und Staatslebens sei
die Befestigung des deutschen Nationalbewußtseins und des
Zusammengehörigkeitsgefühls aller deutschen Stämme not -
wendig . - - Nachmittags sprach Erzberger in Waldshut .

Aus der Landeshauptstadt .
* Aus Amerika zurück. Am Donnerstag , den 19. Mai berich¬

tete Dr . Colin Rotz, der Südamerika nach dem Kriege zu Jn -
sormationszwecken bereist hatte , über seine Erfahrungen und
Beobachtungen in Argentinien , Chile und Brasilien einem
zahlreichen Hörerkreis im Saale der „ Eintracht "

. Er sprach
nicht nur von Land und Leuten , sondern gab auch recht an¬
schauliche Bilder über die politischen und sozialen Verhältnisse
die Wirtschafts - und industriellen Möglichkeiten sowie die Aus¬
sichten für Einwandernde . Wirtschaftlich ist Südamerika !
eigentlich in keiner anderen Lage als Europa . Der vor dem!
Kriege herrschende Rohstoffmangel ist heute einer überfülle
gewichen , die katastrophal zu werden droht , da alle Magazine
von Getreide , Wolle strotzen . Europa aber ist nicht kaufkräftig .
Die Valutaschwierigkeiten zwangen die Einwanderer , ihre
Mittel viefach in Form von Fertigfabrikaten einzuführen und
so konnte es geschehen, daß auch in manchen dieser Artikel »
z. B . Aluminiumgeschirr , ein überaus starkes Angebot herrscht .
Obwohl Argentinien mit seinen wenigen Millionen Einwoh¬
nern ein fast leeres Land ist, befindet sich der Grund undj
Boden nahezu ganz in festen Händen und ist nur aus Privat »
Hand zu kaufen . Ländliche Betriebe von 60—70 000 Stück
Vieh gelten dort als mittelgroßer Besitz . Die Pachtungen aus
kurze Zeit sind an der Tagesordnung und wenn nach deren
Ablauf der Pächter notgedrungen weiter zieht , ist das vorher !
unbestellte Land im Werte um das Vielfache gestiegen . D «
Einwanderer muß sich überhaupt auf ganz primitive Verhält¬
nisse einstellen . Was vorhanden , ist nichts als Möglichkeiten
und der Weg zu einem mäßigen Wohlstand ist von einer ge¬
radezu barbarischen Härte . Auch hier haben sich die politischen
Verhältnisse seit der Vorkriegszeit wesentlich geändert . Die
auch nach dem Kriege aufrecht erhaltene Nachrichtensperre für
uns Unterlegene hat es verhindert , daß uns Kunde wnrdeft
von dei südamerikanischen Umwälzungen , die radikale Ele¬
mente zu Mackst brachten , nachdem bisher in diesen Republiken
eine dünne Oberschicht geherrscht . Bolschewistische Ansichten
scheinen hier Verbreitung zu finden . Trotz der beträchtlichen
französischen Kultureinflüsse und des mächtigen englischen
Handels kann fcstgestellt werden , daß in Südamerika ein star¬
kes Sympathiegefühl für das nun republikanische Deutschland
besteht und die Klage , daß wir ohne Freunde seien , ist in bezug
auf Südamerika durchaus nicht berechtigt . Die Erinnerung
an die Qualität der deutschen Waren und an die Kulanz des
deutschen Kaufmanns ist nicht geschwunden . Man neigt dort
in weiten Kreisen zu der Anschauung , daß uns Unrecht ge-
sckeheu durch den Versailler Frieden . Vorzügliche kolorierte
Lichtbilder sübrten die Hörer durch Argentinien , Chile und !
Brasilien , so daß er die Naturschönheiten bewundern könnt «;
und viele Ansiedlungen und Industrieanlagen sowie die B «
»ölkerung und ihre Lebensweise kennen lernte .



* Wange Tage nach der Feier seine» 78. Ge-
Kurts tags ist Geh. Oberbaurat Karl Philipp Kircher, der
frühere Direktor des StaatStechnikumS (früher Baugewerke¬
schule benannt ) gestorben. Geh. Oberbaurat Kircher stammte
aus Wiesloch und war im Jahre 1872 als Baupraktikant in
den badischen Staatsdienst eingetreten . Sechs Jahre darauf
wurde er zum Professor und fünf Jahre darnach zum Direktor
der Baugewerkeschule ernannt , an deren Spitze er bis zu der
vor wenigen Jahren erfolgten Zuruhesetzung verblieb. Der
Entschlafene, dessen Verdienste um das technische Unterrichts¬
wesen Badens unvergessen bleiben werden , war längere Zeit
auch Konservator der öffentlichen Baudenkmale . Mitglied der
Ministerialkommission für das Hochbauwesen und des Landes-
gewerbeamts .

Landestheater . In der heute stattfindenden Aufführung
von Adams »Postillon von Lonjumeau " singt die Madeleine
Frau Irene Eden vom Nationaltheater in Mannheim . Ganz
besonders wird noch auf die hierauf folgenden Tanzbilder hin¬
gewiesen, die von der Balletmeisterin Frl . Fanny Bourgeau
vom Stadtheater in Barmen gastweise einstudiert wurden .
Neben einem „Arabischen Tanz " von Grieg , dem Blumen¬
geflüster von Fr v. Blon, einer Gavotte von Gluck, „Wein,
Weib und Gesang " von Joh . Strauh , worin das gesamte
Ballettpersonal beschäftigt ist, wird sich Frl . Bourgeau dem
Publikum in 2 Solonummern vorstellen. In der für Diens¬
tag , den 24 . d. Mts festgesetzten Vorstellung von PucciniS
„Boheme" ist neben der bereits bekanntgegebenen Besetzung
noch Herr Maly -Motta als Marcel zu nennen .

VadLscbe Gemeindesckau .
Badischer Gemeindeverband .

Der geschSftsführende Ausschuß des Badischen Gemeinde-
Verbandes hielt am 11. Mai 1S21 in Karlsruhe eine Sitzung
ab . Über das Ergebnis der Beratungen geht uns her fol¬
gende Bericht zu :

1 . Die Satzungen der Badenia , BersicherungSverei» badi.
scher Gemeinden gegen Feuerschaden werden in einigen
Punkten geändert . Der Rechenschaftsbericht für 1920, der
nicht ungünstig ist, wird bekannt gegeben. Diejenigen Ge-
meinden , welche ihre Fahrnisse bei der Badenia versichert ha¬
ben, sollen zur Erhöhung der Versicherungssummen und die
übrigen zum Beitritt veranlaßt werden .

2 . Die vom Zentralverband neu aufgestellte Besoldungs .
ordnung für die Gemeindebeamten wird , soweit die Land¬
gemeinden in Betracht kommen, genehmigt .

3. Dis Verwendung verschiedenfarbiger Wahlumschläge für
Männer und Frauen bei Wahlen wird für möglich gehalten ,
wenngleich Bedenken darüber bestehen können, ob nicht da¬
durch eine Wahlbeeinflussung eintritt .

4 . Der Ausschuß nimmt von dem gegenwärtigen Stand der
Verhandlungen bezüglich des Berteilungsgesetzes und des Er¬
lragsteuergesetzes Kenntnis , indem er hofft , daß der Landtag
das erforderliche Verständnis für die Notlage der Gemeinden
zeigt und in bezug auf die Schullastenverteilung , Einkom¬
mensteuerverteilung und Festsetzung der gemeindlichen Er¬
tragssteuern den Anträgen des Gemeindeverbandes ent¬
spricht .

5. Der Ausschuß nimmt mit Befriedigung davon Kennt¬

nis , daß de« einzelnen Gemeinden alsbald der gesamte « n .
test an der Einkommensteuer zugswiesen wird . Bekanntlich
sind die Gemeinden dadurch, daß das Reich mit der Abliefe¬
rung im Rückstand war , sehr in Verlegenheit gekommen.

6 . Die reichsrechtliche Regelung der Entschädigungsfrage
für de» Wegfall des Rechts der Besteuerung de» Mindestrin .
kommen» in der Weise, daß jene Gemeinden , welche den Bei¬
zug des Mindesteinkommens für 1921/22 vor dem 31. März
1921 beschlossen haben, weitere 5 Prozent aus dem Ertrag der
örtlichen Umsatzsteuer erhalten sollen , ist nicht befriedigend,
einmal well die Entschädigung an sich zu nieder ist und keines-
falls einen genügenden Ersah bildet , dann aber auch deshalb,
weil sie nicht allen Gemeinden gewährt wird . Die Ange¬
legenheit wird weiter verfolgt.

7. Das Gesetz über die allgemeine Fortbildungsschule von
1918 soll auf Ostern 1922 in Kraft treten . Mit Rücksicht auf
die finanziellen Schwierigkeiten der Gemeinden , welche durch
das Gesetz sehr schwer belastet werden , wird beantragt , die
Mußvorschrift zur Errichtung von Fortbildungsschulen wäh¬
rend der nächsten Jahre in eine Sollvorschrift umzuändern .
Der Ausschuß verkennt dabei aber keineswegs die dringende
Notwendigkeit einer besseren und gründlichen Schulausbil¬
dung für unsere Jugend .

8 . Der Antrag auf Entschädigung für Arbeitsleistungen und
Auslagen anläßlich der Landwirtschaftskammerwahlen wird
gutgeheitzen.

9. Eine Abänderung der gesetzlichen Beftimmnngen bezüg¬
lich der Schulgüter (8 84 Schulges .) wird für notwendig er¬
achtet.

19 . Die jetzige Art , die Steuererklärungen schriftlich beim
Finanzamt abzugeben, findet sehr wenig Anklang , weil sie
zu umständlich, zu zeitraubend und zu kostspielig ist . ES
wird deshalb beantragt , daß in Zukunft wieder wie früher ein
Finanzbeamter in die einzelnen Ortschaften , zur Entgegen¬
nahme der Steuererklärungen kommt, damit sich die Land¬
leute nicht mehr mit den umständlichen Fragebogen ab- -
mühen oder Len weiten Weg zum Finanzamt machen
müssen.

11. Eine Erweiterung der Strafbefugnis der Bürgermeister
ist vor einiger Zeit schon beantragt worden. Da bis jetzt
keine Entschließung getroffen worden ist, soll der Verband er¬
neut vorstellig werden,

12. Die Tarifsätze für dir Armenpflegekosten sind viel zu
niedrig . Damit die Gemeinden die Auslagen von den end¬
gültig unterstützungspflichtigen Armenverbänden voll ersetzt
erhalten , ist eine Tariferhöhung zu beantragen .

13. Die Landgemeinden werden in neuster Zeit wieder zu
sehr von umherziehendeu Händlern , Schaustellungen , Kino¬
unternehmungen usw . aufgesucht. Das Ministerium des
Innern ist deshalb zu ersuchen, die Bezirksämter zur Ein¬
schränkung der amtlichen Ausdehnungen bezw . zur eingehen¬
den Prüfung der Bedürfnisfrage vor deren Erteilung anzu¬
weisen.

14. Der Ausschuß nimmt von dem neuesten Stand der Ge-
setzesvorlage bezüglich der Gemeindeordnung Kenntnis .

18. Der neueste Entwurf des Fürsorgegesetzes für Ge¬
meinde - und Körperschaftsbeamte entspricht den Bedürfnissen
nicht. Beim Landtag sollen nochmals di« entsprechenden An.
träge gestellt werden.

1«. Die Bestimmung im vmsatzsteuergesetz, wonach Filial -
betriebe am Hauptsitz zur Umsatzsteuer herangezogen werden,bedeutet eine empfindliche Schädigung der Landgemeinden .Eine Änderung des Gesetzes ist zu beantragen .

17. Die Absicht, Baden , Württemberg , die Rheinpfalz und
Südhessen zu einem BezirkNwirtfchaftsvebband zusammen ; »-
schließen wird gutgeheißen.

18 . Der Neuregelung der Gebühren für Gerichtsvollzieher
wird zugestimmt.

19. Eine Änderung des Gesetzes über die Bestrafung de,
Borenthaltung von Gemeindeabgaben vom 18. Dezember 1887
wird für erforderlich erachtet.

Llaatsanzeiger.
Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 7. Mat

d. I . den Regierungsrat Or . Jakob Bader im Ministerium
des Innern zum Polizeidirektor in Mannheim ernannt . (Aus
Kr. 112 wegen Druckfehlers wiederholt.)

Der Herr Reichspräsident hat dem Maschineninspektor Otto
Metzger in Bruchsal die nachgesuchte Entlassung aus dem
Reichsdienste erteilt .

Das Ministerium des Innern hat den Oberrevisor Karl
Hurrle z. Zt. im Dienst der Stadtgemeinde Karlsruhe , aus
sein Ansuchen aus dem staatlichen Dienst entlassen.

Die Festsetzung der Ortslöhne «ach der Reichsversicherung betr.
Der Ortsloh» (der ortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicher Tag¬

arbeiter ) wurde gemäß 88 149, 151 R -B -O - mit Wirkung vom
1. Juli 1921 an wie folgt festgesetzt :

für männliche Personenfür weibliche Person«

Für den Bezirk des
Versicherungsamts

nnter
1t

Jah¬
re»

1t
»»
IS

IS
»u
21

über
21

Jahren

unter
1t

Jah¬
re«

it
bi»
18

16
»»
21

über
21

Jah¬
re»

Bonndorf 4.— 6 - 10,- 12.- 3 - 5.- 9,- IS,-
Donaueschingen 4 - 5.— 10. - 12.- 3 - 5.- 9 — io -
Engen 4.- 6 - 10 - 12 - 3 - 5,— s - 10.-
Konstanz
ch Konstanz mit Woll¬

matingen , Radolfzell,
Singen a - H -, Arlen, ö.— s - 12 - 16 - 4 - 8,- io - 13,-
Rielasingen, Gottma -
dingen

b>die übrigen Gemeinden 4 - 6 - io,- 12,- 3 - s - 9 - 10.-
Meßkirch 3.— s.- 7,- 10.- 2,30 3,60 5 - 7,5»
Pfullendorf 3.- 5 - 7 - 10 - 2,30 3,60 5,- 7,5»
Säckingen 4 - 7 - 12, - 14 - 3 - 6 - 10,- 12,-
St - Blasien 4 .- 7 - 12,- 14 - 3 - 6 - 16,- 12,-
Stockach 3 - s - 8 - 11.- 3.- 4 - 7 - 8.-
Tribrrg 4 - 7.- 12. - 14.— 3.— 6,- 16 - 12. -
Billingen 4 - 7,— 12 - 14 - 3 - 6,- 16,- 12,-
Waldshut 4 - 6 - io,- 12.- >3.- 6 - 9 - 10, -

Konstanz , 28. April 1921 .
Bad . OberversichrrungSamt :

vr . Renner .

kaclisclieL I>ancIeLt >iea1en.
Lamstug , cleu 21 . ölui , 7 bis geg. 1017br . Mk . 12 .—.

» IN 8o . 22 : Tanodäuser . 5 .
(20.00.) — Oie . 24.* : vis vodLme. 7 . s17.00.) - Lli.
2z . : Lcbülermiete -Vorstellung L . 5 : lÄaria Ltnart .
6. (12 .00-) — Do . 26.* : Mignon. 6 . <20.00.) — kr . 27 .* :
Ipdigenio aal lanris . (Oper .) 7. (17 .00.) — 8u . 28 * :
Kussiscder Komöckieoabenä. 2uin ersten Mul. vis
Lpieler . Lonröäis in einem ^ .kl von Hikolui Gogol .
Deutsch von /August 8cboIr . 2um ersten mul . Die
Kulissen «ier 8eeie . lÄonoärumL von Hikoluj Hiko -
lujevitscb Lvreinokk. Oeutscb von krunr Ibeoclor
Gsokor . 2um ersten Nul . Der tieiratsaatrax . Groteske
in 1 ^ .kt von Xnton Iscbecbovv - Oeutscb von Au¬
gust 8cboIe . 7. (12.00.) — 8o . 29 : Die tote 8taät . 6.
(20 00.) — Mi . 1 . suni : Volksbühne O 2 . Der VVilä-
scdütr . 7- (17 .00.)

Ino 3o . 22 .* : sVilli ' s krau . 7.
(11 .00.) — Oie . 24. Volksbühne ? . 3 . Konti » Oalotti .
7 . — Oo - 26.* : ver neue Papa . 7 . (11 .00 ) — kr - 27 . :
Volksbühne ? . 4. kmilia Oalotti . 7 . — 8o . 29 -* :
rvaogseiaquartieraog . 7. (11 .00 )

I>» ttei - psstlislls » Mo . 30- Volksbühne IG 6.
Volkstümlicdes Koarert . 7 ' /,

Umtausch Oer Vorrugskärten unä Vorkaufsrecht
0er Inhaber von Vorsugskartsn am 8ainstag , 0sn21 -,
nacbm - ^/,4—SObr , allgemeiner Verkauf von Montag ,
clen 23. an .

M . MhiniiWmiWl >i. MeWtz
Soeben erschien :

Die für Baden
gültigen Vorschriften über

Eimgmgsümter,Schutz der
Mieter, Maßnahmengegen

Wohnnngsmangel.
Zusammengestellt im

Badischen Arbeitsministerium.

Preis 10 — Mark.

G . Braunsche Hofbuchdruckerei
und Verlag , Karlsruhe in Baden

Karlfriedrichstraße 14 .

I
.
M

NllnrtlianiIIullguns »»Iimonssdelli J842
«MM . lislMll . M
^ Lndbi' IäspsokmuvlL

:: In!,.: III. verkeil " KUövk- kini- alimungen

K.238

Für spezialkaltgezogenes Rohr und Stahlpan -
zerrohre werden eingeführte

Fachvertreter
für Bade « und Württemberg gesucht .
Röhren - Verkaufs - Contor G. m. b . H.

Düsseldorf , Grunerstratze 34 .
Telephon 2311 u . 14731 Telegrammadr . Rohrbaer .

Einen

zu verkaufen . K .240
Näheres bei

Carl P . HemMn L llo .
Bade « - Bade « .

Mg«I. WISPslW
«. Streitige SeriMmkeit .

X.314 .2. Karlsruhe .
Der Hochbauwerkmeister
Karl Pfeffrrle in Karls¬
ruhe, Lessingstraße 51 ,

Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Bytinski
hier, klagt gegen seine
Ehefrau Luise geb. Wör-
ner , früher zu Karlsruhe ,
jetzt an unbekannten Or¬
ten , auf Grund der 88
1333, 1334 BGB . fürsorg ,
lich auf Grund des 8 1568
BGB . mit dem Anträge :
Die am 11 . Dezember
1920 zu Karlsruhe ge.
schlossen« Ehe der Streit¬
teile wird aus Verschul¬
den der Beklagten für ge.
schieden erklärt .

Der Kläger ladet die
Beklagte zur mündlichen
Verhmidlung des Rechts¬
streits vor die 4. Zivil-
kämmer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Mitt¬
woch, den 13. Juli 1921 ,
vormittag » s Uhr, mit
der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerich¬
te zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffent¬
lichen Zustellung wird
dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .
Karlsruhe , 12. Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Landgericht .

L.339 . Baden : Das Kon¬
kursverfahren über das
Vermögen des Kauf¬
manns Max Bauer in
Frankfurt a. M . wird auf
Grund rechtskräftigen
'AwangsvergLeichs aufge¬
hoben.

Baden , 17. Mai 1921 .
Der Gerichtsschreibrr des

Bad. Amtsgerichts.
X.304 . Wolfach. In dem

Konkursverfahren über
den Nachlaß des Wilhelm
Bühler von Schiltach ist
Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung und zur
Erhebung von Einwen¬
dungen gegen dasSchluß .
Verzeichnis bestimmt auf
Mittwoch, 22. Juni 1921 ,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier,
Zimmer 4.

Die Gebühren » . Aus¬
lagen des Konkursverwal¬
ters wurden auf 415 M.
90 Pf . festgesetzt.
Wolfach, 14. Mai 1921 .

Der Gerichtsschreibrr des
_ Amtsgerichts.

X.305. Schwetzingen. Die
unterm 25. 9 . 1907 aus -
gesprochene Entmü/ndigung
des Georg Gund III ..
Landwirt hier, wird wie¬
der aufgehoben.

Schwetzingen,
den 10. Mai 1921.

Amtsgericht 1.

AiMem
MlintinMiiM

Brennholzversteigernng
des Forstamts Huchenfeld
am Mittwoch, de« 25. Mai
d. I ., früh 9N Uhr im
Gasthaus zum Hirsch in
Steinegg . Aus Domä -

ncnwalddistrikt V „Würm -
Halde ", Abt. 3 „Wolfloch-
riß " , 6 „Kienlesklinge"

, 7
„Kopfriß " und 9 „Doll¬
bronnerklinge "

: 583 Ster
buchene , 7 Ster tannene
Scheiter und Prügel und
27 Ster buchene ReisprL -
gel. Die Forstwarte Bom¬
mel in Hamberg u . Baiex
in Schellbronn zeigen das
Holz vor. X .318

Nutzholzverkauf des bad .
Forstamts Wendlingen in
Freiburg , freihändig ge.
gen Einreichung von An¬
geboten bis längstens 7.
Juni d. I . Aus Staats -
Wald Arlesheimerwald
(Waldhüter Frick in Tien -
gen ) : 23 Fstm. Eichen II .
bis V ., 46 Fstm. Eschen
HO .—VI ., 4 Fstm. Hain -
buchen IV . u . V„ 2 Fstm.
Birken IV . u. V^ 3 Fstm.
Erlen IV . u . V.» 0,5 Fstm.
Akazien V . ; aus Staats¬
wald Maierwald (Waldh.
Hermann in Bollschweil ) :
170 Fstm . Tannenstämme
u . -abschnitte aller Klas¬
sen, 4 Fstm. Eichen IV.
u. V ., 3 Fstm. Buchen
IV „ 3,50 Fstm . Forlen¬
abschnitte H—III . ; aus
Staatswald St . Ulricher
Wald (Waldhüter Naun ,
St . Ulrich ) : 29S Fstm.
Tannenstämme und -ab¬
schnitte aller Klassen , 21
Fstm . Buchen II .—IV . u.
39 Ster Fichienpapier-
holz I . Losverzeichnisse
durch das Forstamt .

Hochdauarbeiteu für den
Waschraum an der West¬
seite der Revisionswerk¬
stätte in der Hauptwerk¬
stätte Karlsruhe nach Fi -
nanzministerial Verordnung
vom 3. Januar 1907 zu ver¬
geben- Grab - und Maurer -,
Zimmer -, Blechner- , Dach¬
decker -, Schlosser -, Glaser-,
Vcrpu tz -,Anstreicherarbeiten
und Eisenlieferung . Pläne
und Bedingnisheft auf
unseremHochbaubürv, Zim¬
mer 117, IV . Stock, Ei¬
senbahn - Generaldirektion,
Friedrichsplatz Nr 13, von
8—12 Uhr vormittags zur
Einsicht. Dort auch Ab¬
gabe der Angebotsvordrucke.
Kein Versand nach aus¬
wärts - Angeboteverschlossen
und mit der nötigen Auf¬
schrift bis längstens 30 . W«
1S21 , 10 Uhr vormilwgS ,

an die Unterzeichnete Stelle
einzureichen- Zuschlagsfrist
3 Wochen . X . 212 - 2- 2

Karlsruhe , 11 . Mai 1921 .
Hochbaubüro

der Eisenbahngeueraldirektion .

Hochbauarbeiten für eine
Werkstätte der Umformer¬
anlage in der Hauptwerk¬
stätte Karlsruhe nach Fi-
nanzministerialverordnung
vom 3. Januar 1907 zu
vergeben. Grab , und
Maurer -, Zimmer -, Blech¬
ner -, Dachdecker-, Verputz-,

Glaser -, Schreiner -,
Schlosser - und Anstreicher ,
arbeiten . Pläne und Be-
dingnisheft auf unserem
Hochbaubüro, Zimmer 117
4. Stock, Eisenbahngene ,
raldirektion Friedrichsplatz
Nr . 13 von 8—12 Uhr
vormittags zur Einsicht .
Dort auch Abgabe der An-
gebotsvordrucke . Rein Ver¬
sand nach auswärts . An .
gebot« verschlossen und
mit der nötigen Aufschrift
bis längstens 30. Mai
1921» 10 Uhr vormittags ,
an die Unterzeichnete
Stelle einzureichen. Zu-
schlagsfrist 3 Wochen .
Karlsruhe , 11 . Mai 1921 .
Hochbaubür» her Eisen-

bahngearraldirektion .

Kal». Ki««crlgttter -
tmrif «nd Deutsche
Wechsel gütrrtarife .

Mit Wirkung vom 20.
Juni 1921 ab werden die
im Abschnitt „ v . Örtliche
Bestimmung «" des badi.
scheu Biunenlgütertarifes
nnter Ziffer 4 und 6 in
Markwähr uug festgesetz¬
ten Gebühren , das sind
die Bahnhoffrachten, über¬
fuhr -, Stell - und Umstell »
gebühren sowie die Ge¬
bühren fürbesondere Ver.
schubleistuntzen um 50
dom Hundert erhöht.
Karlsruhe , 19. Mai 1921.

Eisenbahn-General ,
direktion.

Lad. Versoaeatarrf ,
Arft a .

Mit Gültigkeit vom 1 .
Juni 1921 erscheint der
Nachtrag X , durch den
die auf den gleichen Zeit¬
punkt eintretenden Tarif¬

erhöhungen durchgeführt
werden. X.317,

Der Nachtrag enthält
ferner geänderte und
neue Tarifbestimmungen
über die Ausgabe von
Monatskarten , Wochen¬
karten, Schülermonatskar¬
ten und Schülerrückfahr¬
karten.

Monatskarten 1 . Klasse
werden ab 1 . Juni 1921'
nicht mehr ausgegeben.
Die Monatskarten für alle
Züge fallen weg. Bei Be¬
nutzung von Schnellzüge«
mit Monatskarten ist
künftig jeweils der tarif .
mäßigeSchnellzugszuschlag
zu entrichten.

Die allgemeinen Schü¬
lerkarten und die Schü¬
lerkarten für 20 Fahrten
werden durch Schülermo¬
natskarten , gültig für den
Kalendermonat , u . durch
Schülerrückfahrkarten für
Schüler , die am auswär¬
tigen Schulort wohnen u.
über Sonn - und Festtage
das Elternhaus besuchen
wollen, ersetzt .

Die Bade karten nach
Breisach werden aufge,
hoben.

Die in dem Nachtrag
enthaltenen besondere»

Ausführungsbestimmun -
gen sind gemäß 8 2 der
Eisenbahnverkehrsordnung
genehmigt.
Karlsruhe , 27. April 1921.

Eisenbahn -General¬
direktion.

Am 1 . Juni d. I . tritt
zum Mnnentarif der Ne¬
benbahn Möckmühl -Dorz -
bach der Nachtrag 10 in
Kraft . Neben Änderungen
L>er Bestimmungen über
die Ausgabe von Wochen -
und Schülerkarten ent¬
hält der Nachtrag Tarif¬
erhöhungen im Personen¬
verkehr und Änderungen
von Nehengebühren irn
Tierverkehr . Nähere Aus¬
kunft erteilt die Unter ,
zeichnete. Das alsbaldige
Inkrafttreten der Tarif¬
erhöhungen gründet sich
auf die vorübergehende
Änderung des Z 6 der Eisen¬
bahnverkehrsordnung .
Berlin , den 18 . Mai 1921.
iDeutsche Eise»bahn -Be-

triebS-Gesellschaft Aktie «,
gefellschaftr
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